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Q5on bet 0tf)itei3etifd)en
Sanbeéauêftetfung in 93em

0rtginal6ertd)t. (jîad&brutï bersoten).

®ie ©dbroetjerifdhe SanbesauSfiellung In Sern, bie

nom 15. SRai bis 15. Dîtober biefeS 3ahreS bauern
roirb, barf aller SorauSfidht nadh einen ganj befonberen
fßlah in ber ©efcï)idhte ber 2(uSfteüungen beanfprudhen:
©ie roirb nämlich auf ben oorgefehenen ©ermln ber
©röffnung ooHenbet hafteten, roenn nicht ganj unoorher*
gefehene ©cetgniffe eintreten. SBer fd^on jablreidEje
Ütusfteüungen befugte unb roelfs, bafj ©röffnungSfeierltdh»
îeiten bei teilroeife halbfertigen Sauten an ber ©ageS»

orbnung ftnb, roirb fidh über biefe SRitteilungen fafi
oertounbern; er roirb aber bodh roof)l nicht fo roeit
geben rote jener Serner, ber ba meinte: „©ine rechte
2lusfteUung roirb baS nicht, fonft roürbe fie nicht auf ben
Sag ber ©röffnung fertig."

Sßer oon auSroärtS ïomrnt, um fidh bie SanbeSauS»
ftetlung anjufeben, nimmt bie gelbe Srücffelb=©ramlinte
unb ift nach roentgen Minuten beim ©terfpital angelangt,
roo bie Sauten für bie SanbeSausfteüung in geroiffem
©tnne bereits ibren 2lnfang nehmen. fpiet münbet bie

©dbmalfpurbabn 3oHifofen — Sern ein unb finbet bie

2lbjroeigung ber beiben alten Sanbftraßen Sern—2tar=
berg unb Sern—©olotburn ftatt. Sie erftere, roeldbe
burdb ba§ SHuSfteHungSareal führt, ift com ©ierfpital
roeg in prachtooüer SBeife forrigtert roorben; bie Sftajimal*
fteigung rourbe fjerabgefel^t, bie Fahrbahn oerbreitert,
baS ©ram auf ©oppelfpur ausgebaut unb unter ben
200=jährigen 2Hjornen, üßlatanen unb Ulmen gietjt ftdE)

nun ein breites ©rottoir auf bie Ê>ot)e bes SrücffelbeS,
etn ©rottoir, baS juin 3roecî ber ißlahgerolnnung tn ber
Suft fdbroebt. SMt ben mobernen Konftruftionen in
armiertem Seton finb foldhe Aufgaben ja leicht ju löfen.
2lber mit ben genannten Sötaßnahmen roaren bie 3ufahrtS=
oerhältnlffe ber SanbeSauSftellung nodh lange nicht ge-
löft. ®s muffte barnach getrautet roerben, bie fich
mitten burdh baS 2luSftellungSgelänbe jiehenbe Srücffelb»
firafje als ©eilftücf ber Sern—2larbergftrafje oom ©urcfp
gangSoerfeljr ber fßerfonen unb fjuhrroetfe auSpufchalten.
©teS ift burdh ben Sau ber neuen ^jalenbrüäe
famt 3afahrtSftrafjen, ant -Jlorbenbe beS Srem=
gartenroalbeS, gelungen. 211S ffortfetjung ber ebenfalls
oerbretterten, mit burchgehenbem ©rottoir unb boppeb
fpuriger ©ramlinte auSgerüfteten Sänggafjftrafje jteht ftcf)
bie neue £>alenftrafje burdh ben pradhtooüen Srem*
gartenroalb pr £>alenbrücfe, ber gegenwärtig
gröfjten, im Serfehï befinblichen Srücfe ber
©dhroeij in armiertem Seton. ®aS 40 m
hohe unb 245 m lange Sauniert, burdh bie girma
Sftüfler 3^erleber & ©obat ausgeführt unter ftaatlidher
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Saulettung oon Ingenieur 9i äfteper in ©hun, roirb
roährenb Per fommenben SanbeSausfteüung jroeifeKoS
maffenhaft Sefudher anstehen, ©er ganje ®urcf)gangS=
oerîehr steht fidh nun übet Sänggafjfirafje—£>alenbrüdfe
unb man barf nicht baran jroeifeln, bafj blefeS alte
ißrojeft erft burdh ^te SanbeSauSftellung feinen legten
unb entfdhetbeuben Impuls erhielt, ©ooiel über bie

3ufahrtSftra^en jur SluSftellung, ein wichtiges
Kapitel tn ben oorbereitenben DrganifationSarbeiten.
©trafjenbahnen flehen für ba§ UtuSfteHungSgelänbe
jroei je boppelfpurige Stuten jur Serfügung, bie Säng=
ga^» unb bie SrüdEfelbroute; bei beiben rourbe am ©nbe
ber Sinte eine Kehrfcljletfe eingebaut, fo bafi jebe ber
beiben Sinten für ftch einen gefdhloffenen Kreis bilbet
unb eine aufjerorbenilidh rationelle 3luSnühung mit fehr
bidhter fjugsfolge garantiert ift.

©elbftoerftänbltch ift aber baS StuSfteHungSareal mit
bem neuen Sernifdhen ©üterbahnhof, iffiepermannShauS,
burrf) eine normalfpnrige ©ifenbahnlinie oer»
bunben roorben. ©ie steht fidh *>«m Sremgartenroalb
entlang nadh bem 3luSftellungSbahnhof hinter ber
großen SJlafdhtnenhalle, non roo ein ülnfcljlufigeletfe nach
ber ebenfalls normalfpurigen IRingbahn beS 9IuS
ftellungSgelänbeS führt, ©ie letztere jieht ftch in
unmittelbarer Otäbe aller ber gatjlreiäjen üluSfteltungS»
gebäube hin, fo bafi bie HuSfiellungSgegenfiänbe oon irgenb
roeldhen Drten bireft p bem ©ebäube gelangen, baS

ihnen für 5 2Jtonate Dbbadh geroähren foK. 3Jtan mag auS
Obigem erfennen, rote umfangreich unb îofifptelig bie
oorbereitenben Sftafjnahmen unb Sauten einjig für bie

3ufahrtSoerhältniffe roaren.
3tun jum Sefudh ber StuSfteüung felbft Unfer SBeg

hat unS nach bem Srücffelb geführt, ©dhon oon roeltem
fdhimmern bie braunen ©ternitbadher groifdhen ben alten
Kronen ber TOeenbäume h^nor. Stm ©ingang jur
9lusfiellutig angelangt, feiert roir bie SlnfangSftabien beS

tünftigen portals, baS bie ©eftalt elneS ©riumphbogenS
erhalten foü. ®aS oon biefem Sauroerf ftfion je^t
©iihtbare fietjt allerbingS noch recht profaifch auS, eS

roirb aber rafdh beffer roerben, je mehr unS ber roilb
ïommene grühling entgegenrüdt. 9teben bem ©ingang
befinben ftch bie Sureaup ber SanbeSauSfteltung, tn
benen roir oorfprechen unb oom Sorfteher ber ißublijitätS*
abteilung, ^errn ®r. gebier, mit größter 2iebenSroürbig=
fett empfangen roorben. Sin $anb ber unS jur Ser»
fügung gefteüten i|3läne unb ©rmifdhriften finb roir nun
für ben Sefudh beS roeitläufigen SlrealS geroappnet unb
beginnen — mit bem SteftaurationSlofal—. 3lber
ber Sefer braucht fidh "i^t p ängfttgen, unfere Sericht=
erfiattung formte h^ ^in oorjeitigeS ©nbe nehmen ;

benn noc| fleht eS in biefem Sofal fehr roenig gemütlidh
au§; bie ^aupttür hängt noch in tier Suft, roetl bie

ïreppe fehlt, unb ftatt Sifcljen, ©tühleu, äBetnflafdhen
unb ©ellern fleht man 3ß"icntfäcfe, 3iegelfleirte unb
anbere, ben Sïppetit roenig anreijenbe ©Inge. 21 ber

äu^etliih, baS erfennt man fdhon jetjt, roirb ein hübfcheS
©ebäube entftehen, unb roir roünfchen angelegentlichft,
bap ihm nadh ber ©röffnung auch »innere Sorjüge"
guteit roerben mögen.

SSir betreten baS öftli^ anfto^enbe ©ebäube für
©art en bau. ©a in bemfelben *roetfetloS eine gro^e
ißracht entfaltet roirb, burfte baS Süßere mit gug unb
iRedht in befdhetbenerem 9tot)men gehalten roerben. Çler
bemerft man im Innern oom ©artenbau fdhon ©ioerfeS :

©ro|e ©hujen» unb Sorbeerbäume flehen längs beS

3HitteIroegeS unb geben ber roeütäujtgen joalle, in ber
no^ faft überall bie Salfenfonftruftionen fitfjtbar finb,
fchon einen freunblidhen ©on.

2Bir fetten unfere SBanberung oftroärtS fort unb
gelangen in baS gro^e ©ebäube ber fRahiun9§

à 4V Jllustr. schweìz Handw -Zeitung („Meisterblatt")

Von der Schweizerischen
Landesausstellung in Bern.

Originalbericht. (Nachdruck verboten).

Die Schweizerische Landesausstellung in Bern, die

vom 15. Mai bis 15. Oktober dieses Jahres dauern
wird, darf aller Voraussicht nach einen ganz besonderen
Platz in der Geschichte der Ausstellungen beanspruchen:
Sie wird nämlich auf den vorgesehenen Termin der
Eröffnung vollendet dastehen, wenn nicht ganz unoorher-
gesehene Ereignisse eintreten. Wer schon zahlreiche
Ausstellungen besuchte und weiß, daß Eröffnungsfeierlich-
leiten bei teilweise halbfertigen Bauten an der Tages-
ordnung sind, wird sich über diese Mitteilungen fast
verwundern; er wird aber doch wohl nicht so weit
gehen wie jener Berner, der da meinte: „Eine rechte
Ausstellung wird das nicht, sonst würde sie nicht auf den

Tag der Eröffnung fertig."
Wer von auswärts kommt, um sich die Landesaus-

stellung anzusehen, nimmt die gelbe Brückfeld-Tramlinie
und ist nach wenigen Minuten beim Tierspital angelangt,
wo die Bauten für die Landesausstellung in gewissem
Sinne bereits ihren Anfang nehmen. Hier mündet die

Schmalspurbahn Zollikofen — Bern ein und findet die

Abzweigung der beiden alten Landstraßen Bern—Aar-
berg und Bern—Solothurn statt. Die erstere, welche
durch das Ausstellungsareal führt, ist vom Tierspital
weg in prachtvoller Weise korrigiert worden; die Maximal-
stetgung wurde herabgesetzt, die Fahrbahn verbreitert,
das Tram auf Doppelspur ausgebaut und unter den
200-jährigen Ahornen, Platanen und Ulmen zieht sich

nun ein breites Trottoir auf die Höhe des Brückfeldes,
ein Trottoir, das zum Zweck der Platzgewinnung in der
Luft schwebt. Mit den modernen Konstruktionen in
armiertem Beton sind solche Aufgaben ja leicht zu lösen.
Aber mit den genannten Maßnahmen waren die Zufahrts-
Verhältnisse der Landesausstellung noch lange nicht ge-
löst. Es mußte darnach getrachtet werden, die sich
mitten durch das Ausstellungsgelände ziehende Brückfeld-
ftraße als Teilstück der Bern—Aarbergstraße vom Durch-
gangsverkehr der Personen und Fuhrwerke auszuschalten.
Dies ist durch den Bau der neuen Halenbrücke
samt Zufahrtsstraßen, am Nordende des Brem-
gartenwaldes, gelungen. Als Fortsetzung der ebenfalls
verbreiterten, mit durchgehendem Trottoir und doppel-
spuriger Tramlinie ausgerüsteten Länggaßstraße zieht sich
die neue Halenstraße durch den prachtvollen Brem-
gartenwald zur Halenbrücke, der gegenwärtig
größten, im Verkehr befindlichen Brücke der
Schweiz in armiertem Beton. Das 40 m
hohe und 245 in lange Bauwerk, durch die Firma
Müller Zeerleder L. Gobat ausgeführt unter staatlicher

^l»O«LISri!»Q»OSSOS»lIZ

»

»
Ol
»
Ol

»
lü
»
lH

»
«
LZ

LZ

I be! Viel-Vienne
Neleplion Nelepliov

tCsbrik kür
Is. llsvkpsspsü
IsolîSi-pSsiîsn isoNe»>t«pflîQkL

Rai-Kplsitvn
imà sàtliods îeisn-- Kspkslt-ksds-iksie

Nesdczispiei-S
rok uoà impi-SAnierr, w vur ds8tsi Hualltàt,

büUAstso kreisen. 1236

ÜMS»OSO«OSll»cZ»ILISL!SL!«ci»III»

K
«
O
S
O
S
O
«
O!

K
O
»
O
«
O
«
O

Bauleitung von Ingenieur R. Meyer in Thun, wird
während der kommenden Landesausstellung zweifellos
massenhaft Besucher anziehen. Der ganze Durchgangs-
verkehr zieht sich nun über Länggaßstraße—Halenbrücke
und man darf nicht daran zweifeln, daß dieses alte
Projekt erst durch die Landesausstellung seinen letzten
und entscheidenden Impuls erhielt. Soviel über die

Zufahrtsstraßen zur Ausstellung, ein wichtiges
Kapitel in den vorbereitenden Organisationsarbeiten.
Straßenbahnen stehen für das Ausstellungsgelände
zwei je doppelspurige Linien zur Verfügung, die Läng-
gaß- und die Brückfeldroute; bei beiden wurde am Ende
der Linie eine Kehrschleife eingebaut, so daß jede der
beiden Linien für sich einen geschlossenen Kreis bildet
und eine außerordentlich rationelle Ausnützung mit sehr
dichter Zugsfolge garantiert ist.

Selbstverständlich ist aber das Ausstellungsareal mit
dem neuen Bernischen Güterbahnhof, Weyermannshaus,
durch eine normalspurige Eisenbahnlinie ver-
bunden worden. Sie zieht sich dem Bremgartenwald
entlang nach dem Ausstellungsbahnhof hinter der
großen Maschinenhalle, von wo ein Anschlußgeleise nach
der ebenfalls normalspurigen Ringbahn des Aus-
stellungsgeländes führt. Die letztere zieht sich in
unmittelbarer Nähe aller der zahlreichen Ausstellungs-
gebäude hin, so daß die Ausstellungsgegenstände von irgend
welchen Orten direkt zu dem Gebäude gelangen, das
ihnen für 5 Monate Obdach gewähren soll. Man mag aus
Obigem erkennen, wie umfangreich und kostspielig die
vorbereitenden Maßnahmen und Bauten einzig für die

Zufahrtsverhältniffe waren.
Nun zum Besuch der Ausstellung selbst! Unser Weg

hat uns nach dem Brückfeld geführt. Schon von weitem
schimmern die braunen Eternitdächer zwischen den alten
Kronen der Alleenbäume hervor. Am Eingang zur
Ausstellung angelangt, sehen wir die Anfangsstadien des

künftigen Portals, das die Gestalt eines Triumphbogens
erhalten soll. Das von diesem Bauwerk schon jetzt
Sichtbare steht allerdings noch recht prosaisch aus, es

wird aber rasch besser werden, je mehr uns der will-
kommene Frühling entgegenrückt. Neben dem Eingang
befinden sich die Bureaux der Landesausstellung, in
denen wir vorsprechen und vom Vorsteher der Publizität^
abteilung, Herrn Dr. Hebler, mit größter Liebenswürdig-
keit empfangen worden. An Hand der uns zur Ver-
fügung gestellten Pläne und Druckschriften sind wir nun
für den Besuch des weitläufigen Areals gewappnet und
beginnen — mit dem Restaurationslokal—. Aber
der Leser braucht sich nicht zu ängstigen, unsere Bericht-
erstattung könnte hier ein vorzeitiges Ende nehmen;
denn noch sieht es in diesem Lokal sehr wenig gemütlich
aus; die Haupttür hängt noch in der Luft, weil die

Treppe fehlt, und statt Tischen, Stühlen, Weinflaschen
und Tellern sieht man Zementsäcke, Ziegelsteine und
andere, den Appetit wenig anreizende Dinge. Aber
äußerlich, das erkennt man schon jetzt, wird ein hübsches
Gebäude entstehen, und wir wünschen angelegentlichst,
daß ihm nach der Eröffnung auch „innere Vorzüge"
zuteil werden mögen.

Wir betreten das östlich anstoßende Gebäude für
Gartenbau. Da in demselben zweifellos eine große
Pracht entfaltet wird, durfte das Äußere mit Fug und
Recht in bescheidenerem Rahmen gehalten werden. Hier
bemerkt man im Innern vom Gartenbau schon Diverses:
Große Thujen- und Lorbeerbäume stehen längs des

Mittelweges und geben der weitläufigen Halle, in der
noch fast überall die Balkenkonstruktionen sichtbar sind,
schon einen freundlichen Ton.

Wir setzen unsere Wanderung ostwärts fort und
gelangen in das große Gebäude der Nahrungs-
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unb©enußmittel. 3tn bett großen SOtittelbau mit
impofanter Kuppel fdßlteßen ftdß ^atbfreiêfôrmig bie
beiben glügel. ®aS SRittelportal ift nod) oerfcßloffen;
aber fo rote man oft auf einem ©ettenweg ans Siei ge»

langt, fo audß ßter. ©ht fcßwanfenbeS Srett führt unS
nacß ber ©eitengalerte, in ber mir mit äftuße bie leiste
unb äft^etifct) gefällige |joljïonftruïtion nacß ber fpeßet'
fcßen Sauroetfe betrauten lönnen. ffiaS gelten fegticßer
SJlittelftüßen gibt ßler bem ©anjen, unb befonberS ber
großen SRittelîuopel, einen luftigen ©baratter, wobei
aber ber StnbrucE oon Unfid^ertjeit oöüig fern bleibt.

3m niebern, langgeftrecften ©ebäube für Sanb»
wirtfdßaft unb Sierjucßt ftnb bie arbeiten nodß

jtemtlcß im SHüdEftanb. fiter wirb nod) mit bem SlioeUter»
tnftrument operiert unb eS brauet alfo noeß mannen
£anbgriff, um ans erroünfdßte Siel P fommen.

3nS ©ebäube für ©port unb ©piele gelangt
man oermittelft breier, meßr ober weniger lüßnen
©prünge, wie redßt unb billig für ein ©portSgebäube.
aber audß biet roirbS binnen wenigen SBodßen beffer
werben, ©dßon fiet)t eS im Innern orbentlicß moßnltdß
au§; grüne Sudßtapeten oerbergen bereits bie nadtten
SBänbe unb bie ©edte ift mit freunbltcßer weiter Sein»
wanb auSftafftert. ©dßon bat bte* aud) bie eleltrifcße
Seleucßtung ©injug gehalten, fo baß bie SoUenbung
biefeS ©ebäubeS in lurjer ßeit erfolgen îann. Slorb»
öftiidß beS ©ebäubeS für ©port unb ©piele reiben ftdj
noeß jwet tangqeftredfte fallen für Sanbmirtfdbaft unb
Sterjucßt an. ©ie fdßlteßen mit bem redßtwinlltgen ©port»
gebäube einen großen quabratförmigen Slaß ein, ber
bem ©port im freien gewibmet werben foil, unb
wo bie auSftetlungSbefudßer mandb' 3ntereffante8 p
feßen beïommen.

©aS beïannte ©örfti, tnbem bie Eirc^lid^e Kunft
ibr fieim finben wirb, ift unftreilig bie aUerf'dßönfte
©ruppe ber ganjen SanbeSauSftellung. äußerlich befißt
ber Komplex baS auSfehen etneS KtofterS mit anfdßließen»
ben weltlichen ©ebäuben. 3m Sorbergrunb fteßt baS

ißfarrbauS mit einer entpcfenben ïleinen Saube, wie man fie
in natura nur im Kanton Sern, unb ba nur an auS»

gewählten ©teilen antrifft. 2lm Slorbenbe ber ©ruppe
bebt fidß ber wuchtige, in feinem oberen Seil aber bodj
leicht in bie flöße ftrebenbe Kirchturm, gefcßmüdt mit bem
fdßweljerifdßen unb bernifdben Sffiappen. 3«n fcßattigen
Kceujgang beS KlofterßqfS, wo noch eine ©(hießt ©cßnee
liegt, ftnb wir jwar noeß lange meßt am ©nbe, aber
boeß wenigftenS an einem ©nbe ber auSftellung an=

gelangt unb wenben nun unfere ©cßritte wteber rüdE»

wärtS, bie uns tnS ©ebäube für Sanb» unb
gor fi wirtfdßaft füßren. ©aS fdßöne ©ebäube für
gorftwiffenfdßaft Itegt, wie eS fieß geßört, bidßt neben
bem wunberoollen unb altberüßmten Sremgartenwalb,
bem Sefißtum ber Sürgergemetnbe Sern, ©eit 3aßr»
ßunberten fdßon ift btefer Seftanb ber ©toi? bernifdßer
gorftwirtfdßaft unb SBalbeSpflege gewefen.

Qm nebenanliegenben ©ebäube für 3 if dß er ei fteßt
man jwar noeß nicßtS ßerumfdßwimmen, woßl aber bie

originelle unb offenbar äußerft piecfmäßige ©inrießtung
für bie Unterbringung btefer gloffentiere. ®er Sfflittel»

raunt, in welcßem fteß bie Sufcßauer befinben werben,
ift nämlidß ganj feßroarj. auSftafftert, fo baß wir unS

faft im ©unfein befinben. an ben SBänben entlang
befinben fteß bte pßtreidßen, in langen beißen ange»
orbneten gifdßfäften, bie fdßon alle mit Slößren unb
fiaßnen oerfeßen finb. ®te Käften nun liegen ß int er
ber äbfdßlußroanb unb eS gelangt alfo baS Sidßt oon
oben p ben gifdßfäften. ®a fieß nun ber 3uf<hauer
belnaße im ©unfein beftnbet, fo bewirft bie§ eine pradßt»
ooüe Seleudßtunq ber gifdßfäften, woburdß natürlich ^e
fjifdße in ber allerbeften Seleudßtung gefeßen werben.

3m ©ebäube für Suftfdßiffaßrt fteßtS nodß feßr
luftig au§ unb eS wirb aller SorauSftcßt naeß fo bleiben;
benn oorn unb hinten ftnb große Sore oorßanben, um
ben fliegenben Sögeln auS ©ifen unb aluminium bett
©tntritt in bie fialle p ermöglichen, aber nur ber
nörblidße biefeS großen ©ebäubeS blent ber Suft*
fdßiffaßrt; ber SRittelbau wirb bie SJlafdßtnenßalle für
ianbwirtfdßaftlicße ©eräte beherbergen, unb t«
ben füblidßen glügel fommt bie abteilung für Sergbau.
®te gertngen ®imenfionen biefeS SaueS bürfen unS
nidßt oerwunbern. @8 banbelt ja befanntlidß um eine
SanbeSauSßeüung, an ber bie ißrobufte beS eigenen
SanbeS auSgeftellt werben, fo baß baS Sergbaugebäube
für bie metall» unb foßlenarme ©^roeij oöDig genügen
wirb, ©tne auSnaßme oon ber Siegel, baß nur SanbeS»

probufte in Sern auSgeftellt werben foKen, ift nur ba
pläfftg, wo eS fidß um auSlänbifdße Unternehmungen
ßanbelt, bie fieß im Seftß ober unter ber Seitung oon
©dßweijetn befinben, fo baß audß tn foldßen gäUen oon
Srobutten fdßweijerifdßer Sätigfeit gefprodßen werben
fann.

©ie Kunftßalle müffen wir tn einem fpätern Se»
rießt etwäßnen, ba fidß biefelbe nodß ganj in ben an»
fangëftabien beftnbet. §ter muß nodß energifdße arbeit
geletftet werben, wenn baS ©ebäube auf 15. 3Jlai pr
äufnaßme ber Kunftfcßäße bereit fein foil.

aïs pompöfer SujuStempel in retdßem Sarorfftil
präfentiert ß(ß baS ©ebäube für ©cßofolabeinbuftrie.
3n ber ©eßweij mit ißren SJlillionenejportjiffern biefeS
füßen ©enußmittels loßnte ftdß bie auSfüßrung etneS

eigenen ©ebäubeS woßl. Seim ©dßofolabetempel ftnb
wir nun wteber bei ber Srücffelbftraße angelangt, alfo
im eigentlichen Centrum ber auSftellung, wo bte fünftigen
SleftaurantS an allen ©dfen unb ©nben bie hungrigen
unb ©urftigen ßerbeiwtnfen. £ier fteßt audß ein fletneS
befdßeibeneS ©ebäube, bas after {ebenfalls nidßt ben
fcßledßteften Sefucß aufwetfen wirb : @8 ift baS Kinomato»
grapßentßeater. @S ift fdßon fo weit oorgefdßritten, baß
eS balb tn Setrieb genommen werben fönnte. ©er
ampßitheatralifdß anfteigenbe 3ufdßauerraum ift balb
ooOenbet unb nidßtS feßlt meßr, als bie leßten ©eïo»
rationen.

$otel» unb grembeninbuftrie bürfen in ber
©dßweij natürlich ein eigenes ©ebäube oerlangen. @8

ßat btefeS Sauwerï etne ber fdßönßen Sagen beS ganjen
auSjMungSatealS- beïommen. auf einer breiten grei»
treppe gelangt man auf beffen £>öße, oon ber wir einen
umfaffenben auSblicf über einen großen Seil ber SanbeS»

auSftellung genießen, unb wunberooH leudßtet oon hier
auS neben ber breiten Kuppel beS ©ebäubeS für Slaß»
rungS» unb ©enußmittel bie fdßlanfe ©piße beS glnfter»
aarßornS herüber unb neben ißm fteßen in ewiger Sradßt
bte 3 Könige beS Serner DberlanbeS: ©iger, SJlöndß
unb 3ungfrau.

Sieben bem ©ebäube für Çoteb unb grembeninbuftrte
beftnbet fidß baS große Steftaurant mit mädßtiger ^aße
unb großer Seranba. 3" ber gefißatle mit ißrem
großen SJlittelraum wirb pr Seit nodß eifrig gearbeitet;
benn audß ßter ftnb bie arbeiten nodß jiemlldß im Stücf»

ftanb, oergltdßen mit einer anjaßl anberer ©ebäube.
2BaS aber bie SleßaurationSlolalitäten ber SanbeSauS»

fteßung anbetrifft, fo lönnen wir ben auSfteHungS»
befudßetn bie unbebtngt juoetläffige unb tröftltdße Ser*
fidßerung geben, baß btefe Kategorie mit bem 15. SJlai
als ©röffnungStag ißren Setrieb aufnehmen wirb, ©iner
ober jwet berfelben fdßon wefenilidß früßer.

Slun wenben wir unfere ©dßritte ber ©übßälfte be§

auSftellungSarealS ju, b. ß. bem ©ebiet jwifdßen SrüdE»

felb» unb Sänggaßftraße. 9Bit gelangen junä<ßft ju
ben ißoft bur eau j unb ben öffentlidßen SerfeßrS»
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und Genußmittel. An den großen Mittelbau mit
imposanter Kuppel schließen sich halbkreisförmig die
beiden Flügel. Das Mittelportal ist noch verschlossen;
aber so wie man oft auf einem Seitenweg ans Ziel ge-
langt, so auch hier. Ein schwankendes Brett führt uns
nach der Seitengalerie, in der wir mit Muße die leichte
und ästhetisch gefällige Holzkonstruktion nach der Hetzer'
schen Bauweise betrachten können. Das Fehlen jeglicher
Mittelstützen gibt hier dem Ganzen, und besonders der
großen Mittelkuppel, einen luftigen Charakter, wobei
aber der Eindruck von Unsicherheit völlig fern bleibt.

Im niedern, langgestreckten Gebäude für Land-
wirtschaft und Tierzucht sind die Arbeiten noch
ziemlich im Rückstand. Hier wird noch mit dem Nivellier-
instrument operiert und es braucht also noch manchen
Handgriff, um ans erwünschte Ziel zu kommen.

Ins Gebäude für Sport und Spiele gelangt
man vermittelst dreier, mehr oder weniger kühnen
Sprünge, wie recht und billig für ein Sportsgebäude.
Aber auch hier wirds binnen wenigen Wochen besser
werden. Schon sieht es im Innern ordentlich wohnlich
aus; grüne Tuchtapeten verbergen bereits die nackten
Wände und die Decke ist mit freundlicher weißer Lein-
wand ausstaffiert. Schon hat hier auch die elektrische
Beleuchtung Einzug gehalten, so daß die Vollendung
dieses Gebäudes in kurzer Zeit erfolgen kann. Nord-
östlich des Gebäudes für Sport und Spiele reihen sich

noch zwei langgestreckte Hallen für Landwirtschaft und
Tierzucht an. Sie schließen mit dem rechtwinkligen Sport-
gebäude einen großen quadratförmigen Platz ein, der
dem Sport im Freien gewidmet werden soll, und
wo die Ausstellungsbesucher manch' Interessantes zu
sehen bekommen.

Das bekannte Dörfli, indem die kirchliche Kunst
ihr Heim finden wird, ist unstreitig die allerschönste
Gruppe der ganzen Landesausstellung. Äußerlich besitzt
der Komplex das Aussehen eines Klosters mit anschließen-
den weltlichen Gebäuden. Im Vordergrund steht das
Pfarrhaus mit einer entzückenden kleinen Laube, wie man sie

in natura nur im Kanton Bern, und da nur an aus-
gewählten Stellen antrifft. Am Nordende der Gruppe
hebt sich der wuchtige, in seinem oberen Teil aber doch
leicht in die Höhe strebende Kirchturm, geschmückt mit dem
schweizerischen und bernischen Wappen. Im schattigen
Kceuzgang des Klosterhofs, wo noch eine Schicht Schnee
liegt, sind wir zwar noch lange nicht am Ende, aber
doch wenigstens an einem Ende der Ausstellung an-
gelangt und wenden nun unsere Schritte wieder rück-

wärts, die uns ins Gebäude für Land- und
Forstwirtschaft führen. Das schöne Gebäude für
Forstwissenschaft liegt, wie es sich gehört, dicht neben
dem wundervollen und altberühmten Bremgartenwald,
dem Besitztum der Bürgergemetnde Bern. Seit Jahr-
Hunderten schon ist dieser Bestand der Stolz bernischer
Forstwirtschaft und Waldespflege gewesen.

Im nebenanliegenden Gebäude für Fischerei sieht

man zwar noch nichts herumschwimmen, wohl aber die

originelle und offenbar äußerst zweckmäßige Einrichtung
für die Unterbringung dieser Flossentiere. Der Mittel-
räum, in welchem sich die Zuschauer befinden werden,
ist nämlich ganz schwarz ausstaffiert, so daß wir uns
fast im Dunkeln befinden. An den Wänden entlang
befinden sich die zahlreichen, in langen Reihen ange-
ordneten Fischkästen, die schon alle mit Röhren und
Hahnen versehen sind. Die Kästen nun liegen hinter
Ver Abschlußwand und es gelangt also das Licht von
oben zu den Fischkästen. Da sich nun der Zuschauer
betnahe im Dunkeln befindet, so bewirkt dies eine pracht-
volle Beleuchtung der Fischkästen, wodurch natürlich die

Fische in der allerbesten Beleuchtung gesehen werden.

Im Gebäude für Luftschiffahrt siehts noch sehr
luftig aus und es wird aller Voraussicht nach so bleiben;
denn vorn und hinten sind große Tore vorhanden, um
den fliegenden Vögeln aus Eisen und Aluminium den
Eintritt in die Halle zu ermöglichen. Aber nur der
nördliche Flügel dieses großen Gebäudes dient der Luft-
schiffahrt; der Mittelbau wird die Maschinenhalle für
landwirtschaftliche Geräte beherbergen, und in
den südlichen Flügel kommt die Abteilung für Bergbau.
Die geringen Dimensionen dieses Baues dürfen uns
nicht verwundern. Es handelt sich ja bekanntlich um eine
Landesausstellung, an der die Produkte des eigenen
Landes ausgestellt werden, so daß das Bergbaugebäude
für die metall- und kohlenarme Schweiz völlig genügen
wird. Eine Ausnahme von der Regel, daß nur Landes-
Produkte in Bern ausgestellt werden sollen, ist nur da
zulässig, wo es sich um ausländische Unternehmungen
handelt, die sich im Besitz oder unter der Leitung von
Schweizern befinden, so daß auch in solchen Fällen von
Produkten schweizerischer Tätigkeit gesprochen werden
kann.

Die Kunst h alle müssen wir in einem spätern Be-
richt erwähnen, da sich dieselbe noch ganz in den An-
fangsstadien befindet. Hier muß noch energische Arbeit
geleistet werden, wenn das Gebäude auf 15. Mai zur
Aufnahme der Kunstschätze bereit sein soll.

Als pompöser Luxustempel in reichem Barockstil
präsentiert sich das Gebäude für Schokoladeindustrie.
In der Schweiz mit ihren Millionenexportziffern dieses
süßen Genußmittels lohnte sich die Ausführung eines
eigenen Gebäudes wohl. Beim Schokoladetempel sind
wir nun wieder bei der Brückfeldstraße angelangt, also
im eigentlichen Zentrum der Ausstellung, wo die künftigen
Restaurants an allen Ecken und Enden die Hungrigen
und Durstigen herbeiwtnken. Hier steht auch ein kleines
bescheidenes Gebäude, das aber jedenfalls nicht den
schlechtesten Besuch aufweisen wird: Es ist das Kinomato-
graphentheater. Es ist schon so weit vorgeschritten, daß
es bald in Betrieb genommen werden könnte. Der
amphitheatralisch ansteigende Zuschauerraum ist bald
vollendet und nichts fehlt mehr, als die letzten Deko-
rationen.

Hotel- und Fremdenindustrie dürfen in der
Schweiz natürlich ein eigenes Gebäude verlangen. Es
hat dieses Bauwerk eine der schönsten Lagen des ganzen
Ausstellungsareals bekommen. Auf einer breiten Frei-
treppe gelangt man auf dessen Höhe, von der wir einen
umfassenden Ausblick über einen großen Teil der Landes-
ausstellung genießen, und wundervoll leuchtet von hier
aus neben der breiten Kuppel des Gebäudes für Nah-
rungs- und Genußmittel die schlanke Spitze des Finster-
aarhorns herüber und neben ihm stehen in ewiger Pracht
die 3 Könige des Berner Oberlandes: Eiger, Mönch
und Jungfrau.

Neben dem Gebäude für Hotel- und Fremdenindustrie
befindet sich das große Restaurant mit mächtiger Halle
und großer Veranda. In der Festhalle mit ihrem
großen Mittelraum wird zur Zeit noch eifrig gearbeitet;
denn auch hier sind die Arbeiten noch ziemlich im Rück-
stand, verglichen mit einer Anzahl anderer Gebäude.
Was aber die Restaurationslokalitäten der Landesaus-
stellung anbetrifft, so können wir den Ausstellungs-
besuchern die unbedingt zuverlässige und tröstliche Ver-
sicherung geben, daß diese Kategorie mit dem 15. Mai
als Eröffnungstag ihren Betrieb aufnehmen wird. Einer
oder zwei derselben schon wesentlich früher.

Nun wenden wir unsere Schritte der Südhälfte des

Ausstellungsareals zu, d. h. dem Gebiet zwischen Brück-
feld- und Länggaßstraße. Wir gelangen zunächst zu
den Postbureaux und den öffentlichen Verkehrs-
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anfialten. SJlan erfennt fofort, baß matt ficß in einer
Centrale beS 33erte^r§ befinbet, benn große, bide Äabel
münben hier unterirbifcß ein unb »erteilen fich nad)
allen Seiten. Sin oer Schalttafel wirb eifrig montiert,
!urj eS befinbet fid) alles in befter 93orberettung, um
ben enormen 23erteßrSanfprüd)en an eine Zentrale ber
SanbeSauSfteüung geregt ju werben.

TaS ©ebäube für Sief» unb S3rüdenbau ift
eine fpalle »on imponierenber ©röße unb SBucßt; fie
fd^lie^t ftcß birelt fübltcß an bte S3ofi an. 3« bcm
großen ©ebäube finb noäß bte Transportmittel
untergebracht, für bie aber noch ein weiteres ©ebäube

jur Verfügung fteht. Çier fönnte bte SluSfiellung fcfjon
im näcßften SJlonat beginnen, fo wett finb bie Slrbeiten
hier fdjon oorgefchritten.

3m ©ebäube für ©aS unb Sßafferoerforgung,
KanalifationS» unb ©iäbteeinricßtung finben
wir ebenfalls fchon aüeS jur SluSfteüung bereit ; bagegen
ift ber wtnfelförmig angebaute S?ongreß @aaI nod)
gänjlid) unwohnlich unb eine einfame £>ebemlnbe fteht
an bem Ort, wo fpäter ber ißräfibentenfeffel tronen
wirb. SBir marfcßleren weiter nach ©üben unb gelangen

ju bem großen ©ebäubefomplej, ber ©rjiehung, S3 er»
waltung unb Hp giene aufnehmen wirb, ©in winjigeS,
aüeinfteßenbeS ©ebäube, ber fogenannte Ta» of er»
S3 ao ill on, beherbergt ein trauriges Kapitel menfchlid)
Äranfßetten, wir werben barin aber auch bte manntg»
fachen Heilmittel, @lnrid)tungen unb Maßnahmen ju
fehen beïommen, bte jur SSefämpfung ber Tuberfulofe
bienen.

Slm ©übenbe beS SluSfteHungSareatS, fc^on in ber
Stöße ber Sänggaße, befinbet fich baS große, tn ber
gorm eines ÇalbfreifeS ausgeführte ©ebäube für Tejtil»
in bu ft rie, bas fcßon faft »ottenbet »or unS fteht, wir
fehen hi« bie jahllofen großen Säften, bte teure ©pißen,
ïoftbare ©etbenbänber unb funftootle ©tidereien auf»
nehmen werben, ©in roteS, IretSförmigeS Äuppelgebäube
»or ber Tejtilabteüung btent ber Uhreninbuftrie.
3m gegenwärtigen ©tabium ber SJauooüenbung fällt uns
»or allem bte höt^ft tntereffante, ïunftooUc Wimmeret»
ïonfiruïtion ber Tede auf, welche buret) bie eigenartige
©runbrißform beS ©ebäubeS bebingt war.

SBir lehren nun, »orbei an bem fäulenreichen ©tn»
gangSportal ber ©übfeite, gegen baS Qentrum ber SluS»
fteüung, bie SJrüdfelbftraße jutüd. SinfS »om eben

genannten ©ingangSportal befinben fich, fef© höbfc^ ge»

legen, bie Steftaurationslofale. Tiefe für einen großen
SluSfieüungSbetrteb unentbehrlichen ©ebäube befinben fich
alfo je am Slnfang unb ©nbe jeber Hälfte beS Slreals,
fo baß ber S3efud)er fich fe nach ^ßunfeh, ju Sîeglnn
ober am ©nbe fetner SBanberung burch eine SluSfteüungS»
hälfte, ftärfen îann.

SBir fommen nun tn bie auSgebehnten ©ebäube für
Hochbau unb 3nnenar cßitef tur. H^r feiert wir
wteber bie djaratteriftifeße leichte H°l$lonfiruftion nach
ber Hefeet'fchen Sauweife, bte übrigens an »erfdjiebenen
©teilen ber SanbeSauSfteüung angetroffen wirb. Tie

gelblichen, elegant getrümmten Hetjerträger fteeßen beut»
lieh ouS ber weisen Umrahmung ab, welche »on ben
großen stächen ber SetnwanbauSftaffterungen gebilbet
wirb.

Tie ©ebäube für ißapier inbuftri e unb ©raphif,
unb baran anfcßlteßenb, bie Holle ber ©hemifchen
fßrobutte, finb burch einen reijenben, gebedten Mittel»
gang unter fich oerbunben, fo baff man felbft tn biefen
Reiten trofiiofer ©chneefcßmelje trodenen gußeS »on
einem ©ebäube ins anbere gelangen ïann.

3n ber SJÎitte beS füblichen SlrealS erhebt ftd) ber
Sau für baS ©eßweijerifeße SBeßrwefen, beffen
große gelbe Sîolunbe unS fchon »on weitem entgegen»
leuchtet. 3n biefem gefährlichen HouS erreicht auch uns
baS SSerhängniS in ©eftalt etneS 3öäc£)ter§, ber höflich
aber gemeffen unfere ©intrittstarte ju fehen wünfeßt.
Tie meinige batiert jmar »om »origen Stag, aber ich
tann glüdikßerweife mit bem HtomeiS barauf paffieren,
baß ich tn Slnbetracßt beS großen SlrealS mit ber geftrigen
SSeficßtigung nicht fettig geworben fei. Ter SBadere
jweifelt an biefer Tatfacße nicfjt unb läßt mich unbehelligt.
SBeiter oben, ebenfalls tn ber Mitte ber ©übhälfte beS

SluSftellungSarealS, feßen wir bie ftolje Kuppel ber
internationalen S3ureau£, bie »on einer großen
©rbfugel gefrönt ift. TaS jwar nicht große, äußerlich
aber feßr wirlungSooIle ©ebäube hot äßnlicßfett mit
bem tarifer 3oooltbenbom, ift allerbingS eine »er»
fleinerte StuSgabe beSfelben. TaS 3mtere btefeS ®e=
bäubeS aber ift »tet weniger feierlich, als baS äußere,
noch ftnb nämltcß bie ©ipfer an ber Slrbeit ; feboch nach
ißrer Honlterung wirbS auch ba fcßöner auSfeßen unb
ich habe mir fchon »orgenommen, bte fcßönen ©ipS»
Ornamente in Slugenfcßetn ju neßmen, bte in ßalb»
fertigem 3uftanb fo wenig beforatio auSfeßen.

Slun lommen wir tn baS größte ©ebäube ber ganjen
SanbeSauSfteüung: Tie Mafcßinenßalle unb baS

©ebäube für Transportmittel. Taß biefem 93au
bte größten Timenfionen gegeben worben finb, entfprießt
ben S3erßältniffen ; Denn eS ift fa aUbeîannt, eine wte
große Stoüe bte Mafcßineninbuftrle tn ber feßwetjerifeßen
SßolfSwirtfcßaft einnimmt, unb namentlich tn unferm
©jportwefen. Tie entlegenbften ©egenben ber ©rbe
fennen ia bte Qualität ber feßwetjerifeßen Mafcßinen»
inbuftrte. 3m ©egenfaß ju ben bisßer genannten ©e»
bäuben ßerrfeßt ßier ©laS unb ©ifen tn ber fôonftruï»
tion »or, ftatt Holj. 3ementftetne, 33eton, SQadfteine unb
©ternit. Sange Stormalfpurgeleife gießen fieß bureß bie

gewaltige SJtaf^inenßaüe ; benn eS werben ßier gabrifate
auSgefteüt, bie unbebtngt per S3aßn bis an ißren SluS»

fteDungSplaß transportiert werben müffen. ©roße Sauf»
frane ßängen an ber ®ede, »on benen etner bereits in
ooüem S3etrteb ift, wäßrenb anbere ebenfaüS betriebS»
bereit finb. ©cßon ßat ßier aueß bte Trudprobe ber
Tampffeffelanlage ftattgefunben, bie ju »oüer ßufrieben»
ßeit auSgefaüen ift. Ta bie eleftrifcße ©inridßtung feßon
feit einiger bem S3etrieb übergeben würbe, erfreuen
fid) ^ler bie arbeitenben ÜRonteure ber prächtigften S3e»
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anstalten. Man erkennt sofort, daß man sich in einer
Zentrale des Verkehrs befindet, denn große, dicke Kabel
münden hier unterirdisch ein und verteilen sich nach
allen Seiten. An der Schalttafel wird eifrig montiert,
kurz es befindet sich alles in bester Vorbereitung, um
den enormen Verkehrsansprüchen an eine Zentrale der
Landesausstellung gerecht zu werden.

Das Gebäude für Tief- und Brückenbau ist
eine Halle von imponierender Größe und Wucht; sie

schließt sich direkt südlich an die Post an. In dem

großen Gebäude sind noch die Transportmittel
untergebracht, für die aber noch ein weiteres Gebäude

zur Verfügung steht. Hier könnte die Ausstellung schon
im nächsten Monat beginnen, so weit sind die Arbeiten
hier schon vorgeschritten.

Im Gebäude für Gas- und Wasserversorgung,
Kanalisations- und Städteeinrichtung finden
wir ebenfalls schon alles zur Ausstellung bereit; dagegen
ist der winkelförmig angebaute Kongreß-Saal noch
gänzlich unwohnlich und eine einsame Hebewinde steht
an dem Ort, wo später der Präsidentensessel tronen
wird. Wir marschieren weiter nach Süden und gelangen
zu dem großen Gebäudekomplex, der Erziehung, Ver-
walkung und Hy giene aufnehmen wird. Ein winziges,
alleinstehendes Gebäude, der sogenannte Davos er-
Pavillon, beherbergt ein trauriges Kapitel menschlich
Krankheiten, wir werden darin aber auch die mannig-
fachen Heilmittel, Einrichtungen und Maßnahmen zu
sehen bekommen, die zur Bekämpfung der Tuberkulose
dienen.

Am Südende des Ausstellungsareals, schon in der
Nähe der Länggaße, befindet sich das große, in der
Form eines Halbkreises ausgeführte Gebäude für Tex til-
industrie, das schon fast vollendet vor uns steht, wir
sehen hier die zahllosen großen Kästen, die teure Spitzen,
kostbare Seidenbänder und kunstvolle Stickereien auf-
nehmen werden. Ein rotes, kreissörmiges Kuppelgebäude
vor der Textilabteilung dient der Uhrenindustrie.
Im gegenwärtigen Stadium der Bauvollendung fällt uns
vor allem die höchst interessante, kunstvolle Zimmerei-
konstruktion der Decke auf, welche durch die eigenartige
Grundrißform des Gebäudes bedingt war.

Wir kehren nun, vorbei an dem säulenreichen Ein-
gangsportal der Südseite, gegen das Zentrum der Aus-
stellung, die Brückfeldstraße zurück. Links vom eben

genannten Eingangsportal befinden sich, sehr hübsch ge-
legen, die Restaurationslokale. Diese für einen großen
Ausstellungsbetrteb unentbehrlichen Gebäude befinden sich

also je am Anfang und Ende jeder Hälfte des Areals,
so daß der Besucher sich je nach Wunsch, zu Beginn
oder am Ende seiner Wanderung durch eine Ausstellungs-
Hälfte, stärken kann.

Wir kommen nun in die ausgedehnten Gebäude für
Hochbau und Innenarchitektur. Hier sehen wir
wieder die charakteristische leichte Holzkonstruktion nach
der Hetzer'schen Bauweise, die übrigens an verschiedenen
Stellen der Landesausstellung angetroffen wird. Die

gelblichen, elegant gekrümmten Hetzerträger stechen deut-
lich aus der weißen Umrahmung ab, welche von den
großen Flächen der Leinwandausftasfierungen gebildet
wird.

Die Gebäude für Papierindustrie und Graphik,
und daran anschließend, die Halle der Chemischen
Produkte, sind durch einen reizenden, gedeckten Mittel-
gang unter sich verbunden, so daß man selbst in diesen
Zeiten trostloser Schneeschmelze trockenen Fußes von
einem Gebäude ins andere gelangen kann.

In der Mitte des südlichen Areals erhebt sich der
Bau für das Schweizerische Wehrwesen, dessen

große gelbe Rotunde uns schon von weitem entgegen-
leuchtet. In diesem gefährlichen Haus erreicht auch uns
das Verhängnis in Gestalt eines Wächters, der höflich
aber gemessen unsere Eintrittskarte zu sehen wünscht.
Die meinige datiert zwar vom vorigen Tag, aber ich
kann glücklicherweise mit dem Hinweis darauf passieren,
daß ich in Anbetracht des großen Areals mit der gestrigen
Besichtigung nicht fertig geworden sei. Der Wackere
zweifelt an dieser Tatsache nicht und läßt mich unbehelligt.
Weiter oben, ebenfalls in der Mitte der Südhälfte des
Ausstellungsareals, sehen wir die stolze Kuppel der
internationalen Bureaux, die von einer großen
Erdkugel gekrönt ist. Das zwar nicht große, äußerlich
aber sehr wirkungsvolle Gebäude hat Ähnlichkeit mit
dem Pariser Jnvalidendom, ist allerdings eine ver-
kleinerte Ausgabe desselben. Das Innere dieses Ge-
bäudes aber ist viel weniger feierlich, als das Äußere,
noch sind nämlich die Gipser an der Arbeit; jedoch nach
ihrer Hantierung wirds auch da schöner aussehen und
ich habe mir schon vorgenommen, die schönen Gips-
ornamente in Augenschein zu nehmen, die in halb-
fertigem Zustand so wenig dekorativ aussehen.

Nun kommen wir in das größte Gebäude der ganzen
Landesausstellung: Die Maschinenhalle und das
Gebäude für Transportmittel. Daß diesem Bau
die größten Dimensionen gegeben worden sind, entspricht
den Verhältnissen; denn es ist ja allbekannt, eine wie
große Rolle die Maschinen industrie in der schweizerischen
Volkswirtschaft einnimmt, und namentlich in unserm
Exportwesen. Die entlegendsten Gegenden der Erde
kennen ja die Qualität der schweizerischen Maschinen-
industrie. Im Gegensatz zu den bisher genannten Ge-
bäuden herrscht hier Glas und Eisen in der Konstruk-
tion vor, statt Holz, Zementsteine, Beton, Backsteine und
Eternit. Lange Normalspurgeleise ziehen sich durch die

gewaltige Maschinenhalle; denn es werden hier Fabrikate
ausgestellt, die unbedingt per Bahn bis an ihren Aus-
stellungsplatz transportiert werden müssen. Große Lauf-
krane hängen an der Decke, von denen einer bereits in
vollem Betrieb ist, während andere ebenfalls betriebs-
bereit sind. Schon hat hier auch die Druckprobe der
Dampfkeffelanlage stattgefunden, die zu voller Zufrieden-
heit ausgefallen ist. Da die elektrische Einrichtung schon
seit einiger Zeit dem Betrieb übergeben wurde, erfreuen
sich hier die arbeitenden Monteure der prächtigsten Be-
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teudptung. SBetcpe ©röpe blefe Sftafdpinenbalte befltjt,
gebt barauS pernor, bap fie eine gtäcpe »on nid^t weniger
aïs 15,000 einnimmt, wäprenb bie ganze, non StuS*

fiellungSgebäuben überbedtte glädje 135,000 mipt,
ba§ ganze StuSftetlungSareat aber eine t>al6e SRittion
Cuabratmeter =- 50 Çeîtaren ®aS fRefiaurant am
©Ingang pm SReufetb (füblic£)e Seite be§ StusftetlungS'
areatS) bilbet ben Stbfdplup unferer heutigen Söanberung
unb 93efldptigung. ©S ftra^It fcpon in ben Jräftigften
garben, unb mir berounbern bie oielen ©inricptungen
beS mobernen fReftaurationSbetriebeS, bie fpäter oer=

borgen finb, bie mir aber beute nodp tn ipren StnfangS*
ftabien unb ©tementen beflcptigen Jönnen.

©ine unerfcpöpflicpe gülle beS Qntereffanten unb
©epenSwerten paben mir beute befidptigen Jönnen, fo
bap mit gerne fagen: Stuf SBiebetfepen

(Sin neues Monntes £eljrnii9$gefes.
(Scbtub.)

3ur 93efprecbung ber SSorlage eines ïantonaten Sepr*
llngSgefepeS oerfammelte fiep ber Jantonale ©ewerbe*
oerein ©cpaffpaufen am 1. gebruar 1914 in ©cpaffpaufen.

®er Referent Çérr fßrof. 3etfler oerbreitete fidb ein*
teitenb in febr intereffanter SGßeife über bte ©efdpidpte beS

SebrtingSroefenS unb über bie fdpöne Qeit, ba bas £>anb=
merf nodp einen „golbenen 33oben" patte. SJlit Haren
©tricpen zeichnete er audp bte 3ett bes 33etfallS unb
beS SBtebererwadpenS oon S3eftrebungen zur Hebung oon
£anbmerJ unb ©ewerbe.

Unter biefen oerbient roobt baS SeprfingSwefen be*

fonbere 93eadptung. SBäprenb in einzelnen eucopätfcpen
Staaten, ®eutfdptanb, granlceidp unb Ôfierreicp bie grage
tängft geregelt ift, gebt bte SeprlingSgefebgebung in ber
©dpwetz nur tangfam ooran. ®te wetfcpen Kantone
waren oorauS. ©nbtldp ift audb ber Kanton ©dpaff*
baufen baran, bie SRaterie p regeln. SRan bat bte Sîot*
wenbigJett erJannt, ben total oeränberten ©rwerbSoer*
pättniffen audb bie Seproerpältniffe anppaffen.

Qm ©emerbeoerein ©cpaffpaufen würben fdbon oor
3apren ©timmen taut, welche einem SeprlingSgefep riefen;
man bat aber auS guten ©rünben immer wieber abge*
raten, bis fcbttepllcb audb oon anberer Seite, bem Kauf*
männifdben herein, Slnftrengungen gemalt würben.

1911 würbe auf einer 33erfammtung in Cattau grunb*
fätflldp bie ©rgreifung ber Qnitiatioe befdbloffen. ®S liegt
nunmebr ein ©niwurf ber Jantonaten ©ewerbelommiffion
oor, ber fämtlictien Süitgtiebern pgeftettt unb aucb bereits
befprodben würbe. ®erfetbe ift fet>r Jnapp gehalten, ent*
bält aber bodb atteS SBefentltcpe unb fltotwenbige.

Stuf bem ©ang burdp bte SSorlage falten eine Steide
oon febr beachtenswerter S3emetJungen auf, hauplfâclflicb
ba, wo etwa Dppofltion p erwarten ift. ®er Referent
tritt warm für einen achttägigen Urlaub ber Seprflnge
ein. ®lefe befinben fidb tu ben ©ntwicJlungSjabren unb
eine furje fRupepaufe, bie man leidbt auf Çeuet, ©rnte
ober §erbfi richten Jann, ift ihnen febr p gönnen.

®te StrbeitSjeit ift bereits im Dbfigationenredpt ge*
regelt, ebenfo bie ©onntagSarbeit. ®aS ©efep will aucb
tn biefem fßunlte nicht mehr, als bereits ber SReprzapl
ber Sebrtinge bewilligt ift.

®te gröpte SSebeutung weift ber fReferent bem Strt. 9

p, ber oom Obligatorium ber gacp* unb gortbilbungS*
fdtjuten banbelt. Sticht fetten arbeiten fidb StuSlänber in
ber ©dpweiz auf ©runb einer beffern fachlichen SluSbil*
bung p ausgezeichneten Stellungen empor unb überflügeln
bie etnbeimifdben 93erufSgenoffen. §ter muff alfo ber
Çebet angefetfl werben, flßir finb rücJftänbig geworben.

®ap UnterrichtSjeit nach oottenbetem SageSwer! nicht
mehr ben SBert hat, wie in ben SageSftunben, braucht
nicht erft mehr bewiefen p werben. ®ie geforberten
6 ©tunben geben nicht über baS SRögltdpe biuauS, per
SBodpe. ®en ©cplup ber Seprzeit muff unbebingt bte

obfigatorifdpe SebrtingSprüfung bilben. ©te ift unertäp*
lieb föo ben angebenben ©efelten, wte für ben SJietfter.
SSeibe Seite fotten atteS baran fe^en, bafl bie Prüfung
in ©boen beftanben wirb. Sludt) etn 3eugniS foil bem
jungen ©efelten auf ben SebenSweg gegeben werben. ®ajj
baS ©efetj audb gegen bie SebrlingSjüdbteret Seftimmungen
enthält, ift p begrüben. 3ufammenfaffenb halt ber
^ierr Steferent bafür, baff baS ©efeh, wie eS oorltegt,
gut ift unb baff eS bei ber Qnïraftfetpng bap beitragen
wirb, baS SebrtingSwefen unb bamit baS ©ewerbewefen

p beben.
®er flßräfibent beS Kantonalen ©ewerbeoereinS tritt

oom ©tanbpunft beS SebrmeifterS auf etnjetne fßunJte
ber S3ortage etn.

3m aügemetnen finbet er, bap eine ©ewerbettaffe,
ber §anbei, beoorpgt worben fei; ferner münfetjt er,
bap einzelne gärten ber SSorlage ausgemerzt würben.
@r begrüfft bie fji^ierung beS ©intrittSalterS ber Sehr*
tinge, bte ©fl>rifttid|feit beS SebroertrageS unb wünfept,
bap bte Sänge ber Seprjeit oon ben S3erufSoetbänben
feftgefept werben, ©egen bie SebrlingSpctfleret ift ganj
energip gront ju machen. ®en geforberten achttägigen
Urlaub finbet er frei auf ben KaufmannSftanb gemünjt';
ber §anbwerter Jann nicht tn btefer btnbenben fjorm
barauf eintreten.

®S würbe Unpfriebenpeit geben. 3n ber Über» unb
©onntagSarbeitSjett fotten bie einzelnen SSerufSarten be*

rücffidjtigt werben. (SJiepger, SSädter, Konbüoren.)
Sludp ber Seprmeifier mup wünfdpen, bap gadp= unb

^ortfutbungSfcpuIen befuept werben; bagegen mup aber
bie Seprgett oerlängert werben. ®ie SebrtingSprüfung
mup unbebingt obtigatorifdp fein. SSon 180—200 Sept*
fingen, bie jährlich tnS Seben treten, beftepen 20—30
nur bie fßrüfung; auSnapmSweife waren eS tepteS 3apr 48.

SBir erweifen ben jungen Seuten einen gropen ®tenft,
wenn wir fie zur flküfung zwingen. SttS notwenbig
bezeichnet er, bap in bie SluffidptSJommiffion audp 33er*

treter ber SSerufSoerbänbe berufen werben. Sludp er pätt
im allgemeinen bafür, bap bie SSorlage gut fei unb bap
nach ©ntfernung einzelner Unebenheiten bte Stnnapme
berfetben ftattfinben Jönne.

SRit einem energifdpen fßroteft gegen bie 33ortage
leitete etn SSertreter ber 3nt>ufirte bie ®iSfuffion ein;
ber ©ewerbetreibenbe bürfe fiep eine weitere Knebelung
niept gefallen taffen. @r ftagt hauptfädpticp bie ©dpute
an, namentlich bie £anbelSfcpute, aber audp bie gemerb*
fiepe gortbilbungSfdjute. SSetbe nepmen bie Seprlinge
auS bem ©efdpäft perauS, ba man fie bort nodp fepr
notwenbig brautf)te, 5 ober 6 Upr abenbS. Urtaub be*

wittige man ben Seprtingen gerne, befonberS z- S3, im
fferbft, aber gefeplidp wolle man fiep nidpt blnben taffen.
@r warnt nodp oor ben ©dpiebSgeridpten unb beJennt
fidp baper als ©egner beS SiormafiSeproertrageS. ©trettig*
Jetten gehören oor ben orbentfiepen fRidpter.

SSertreter beS jpanbelSftanbeS finben ben ©dpwerpunlt
ber ganzen SSorlage im obtigatorifepen ©dpulbefudp, alte
anberen fjSunJte feien weniger widptig. SSßir finb eS nidpt
nur bem Seprting, fonbetn audp bem Raubet unb ®e=
werbe fdputbig, bap entfpredpenbe gaep* unb gortbit*
bungSfdpulen eingeridptet werben unb wenigftenS etn
Steil beS UnterricpteS foil am ®age erteilt werben.

®er Konbitorenoerbanb wünfdpt befonbere 93erücf*

fidptigung biefeS ©ewerbeS, baS feine Çauptetnnapmen
am ©onntag macpen mup; biSper würben bie bopen
geiertage frei gegeben, auperbem gab man ben StngefteUtcn
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leuchtung. Welche Größe diese Maschinenhalle besitzt,
geht daraus hervor, daß sie eine Fläche von nicht weniger
als 15,000 in2 einnimmt, während die ganze, von Aus-
stellungsgebäuden überdeckte Fläche 135,000 mißt,
das ganze Ausstellungsareal aber eine halbe Million
Quadratmeter -- 50 Hektaren! Das Restaurant am
Eingang zum Neufeld (südliche Seite des Ausstellungs-
areals) bildet den Abschluß unserer heutigen Wanderung
und Besichtigung. Es strahlt schon in den kräftigsten
Farben, und wir bewundern die vielen Einrichtungen
des modernen Restaurationsbetriebes, die später ver-
borgen sind, die wir aber beute noch in ihren Anfangs-
stadien und Elementen besichtigen können.

Eine unerschöpfliche Fülle des Interessanten und
Sehenswerten haben wir heute besichtigen können, so

daß wir gerne sagen: Auf Wiedersehen!

M mes Kantonales LehrlingsM.
(Schluß.)

Zur Besprechung der Vorlage eines kantonalen Lehr-
lingsgesetzes versammelte sich der kantonale Gewerbe-
verein Schaffhausen am 1. Februar 1914 in Schaffhausen.

Der Referent Herr Prof. Jetzler verbreitete sich ein-
leitend in sehr interessanter Weise über die Geschichte des
Lehrlingswesens und über die schöne Zeit, da das Hand-
werk noch einen „goldenen Boden" hatte. Mit klaren
Strichen zeichnete er auch die Zeit des Verfalls und
des Wtedererwachens von Bestrebungen zur Hebung von
Handwerk und Gewerbe.

Unter diesen verdient wohl das Lehrlingswesen be-

sondere Beachtung. Während in einzelnen europäischen
Staaten, Deutschland, Frankreich und Osterreich die Frage
längst geregelt ist, geht die Lehrlingsgesetzgebung in der
Schweiz nur langsam voran. Die welschen Kantone
waren voraus. Endlich ist auch der Kanton Schaff-
Hausen daran, die Materie zu regeln. Man hat die Not-
wendigkett erkannt, den total veränderten Erwerbsoer-
hältniffen auch die Lehrverhältnisse anzupassen.

Im Gewerbeverein Schaffhausen wurden schon vor
Jahren Stimmen laut, welche einem Lehrlingsgesetz riefen;
man hat aber aus guten Gründen immer wieder abge-
raten, bis schließlich auch von anderer Seite, dem Kauf-
männischen Verein, Anstrengungen gemacht wurden.

1911 wurde auf einer Versammlung in Hallau gründ-
sätzlich die Ergreifung der Initiative beschlossen. Es liegt
nunmehr ein Entwurf der kantonalen Gewerbekommission
vor, der sämtlichen Mitgliedern zugestellt und auch bereits
besprochen wurde. Derselbe ist sehr knapp gehalten, ent-
hält aber doch alles Wesentliche und Notwendige.

Auf dem Gang durch die Vorlage fallen eine Reihe
von sehr beachtenswerter Bemerkungen auf, hauptsächlich
da, wo etwa Opposition zu erwarten ist. Der Referent
tritt warm für einen achttägigen Urlaub der Lehrlinge
ein. Diese befinden sich in den Entwicklungsjahren und
eine kurze Ruhepause, die man leicht auf Heuet, Ernte
oder Herbst richten kann, ist ihnen sehr zu gönnen.

Die Arbeitszeit ist bereits im Obligationenrecht ge-
regelt, ebenso die Sonntagsarbeit. Das Gesetz will auch
in diesem Punkte nicht mehr, als bereits der Mehrzahl
der Lehrlinge bewilligt ist.

Die größte Bedeutung weist der Referent dem Art. 9

zu, der vom Obligatorium der Fach- und Fortbildungs-
schulen handelt. Nicht selten arbeiten sich Ausländer in
der Schweiz auf Grund einer bessern fachlichen Ausbil-
dung zu ausgezeichneten Stellungen empor und überflügeln
die einheimischen Berufsgenossen. Hier muß also der
Hebel angesetzt werden. Wir sind rückständig geworden.

Daß Unterrichtszeit nach vollendetem Tageswerk nicht
mehr den Wert hat, wie in den Tagesstunden, braucht
nicht erst mehr bewiesen zu werden. Die geforderten
6 Stunden gehen nicht über das Mögliche hinaus, per
Woche. Den Schluß der Lehrzeit muß unbedingt die
obligatorische Lehrlingsprüfung bilden. Sie ist unerläß-
lich für den angehenden Gesellen, wie für den Meister.
Beide Teile sollen alles daran setzen, daß die Prüfung
in Ehren bestanden wird. Auch ein Zeugnis soll dem
jungen Gesellen auf den Lebensweg gegeben werden. Daß
das Gesetz auch gegen die Lehrlingszüchterei Bestimmungen
enthält, ist zu begrüßen. Zusammenfassend hält der
Herr Referent dafür, daß das Gesetz, wie es vorliegt,
gut ist und daß es bei der Inkraftsetzung dazu beitragen
wird, das Lehrlingswesen und damit das Gewerbewesen
zu heben.

Der Präsident des Kantonalen Gewerbevereins tritt
vom Standpunkt des Lehrmeisters auf einzelne Punkte
der Vorlage ein.

Im allgemeinen findet er, daß eine Gewerbeklasse,
der Handel, bevorzugt worden sei; ferner wünscht er,
daß einzelne Härten der Vorlage ausgemerzt würden.
Er begrüßt die Fixierung des Eintrittsalters der Lehr-
linge, die Schriftlichkeit des Lehrvertrages und wünscht,
daß die Länge der Lehrzeit von den Berufsverbänden
festgesetzt werden. Gegen die Lehrlingszüchterei ist ganz
energisch Front zu machen. Den geforderten achttägigen
Urlaub findet er frei auf den Kaufmannsstand gemünzt;
der Handwerker kann nicht in dieser bindenden Form
darauf eintreten.

Es würde Unzufriedenheit geben. In der Über- und
Sonntagsarbeitszeit sollen die einzelnen Berufsarten be-

rücksichtigt werden. (Metzger, Bäcker, Konditoren.)
Auch der Lehrmeister muß wünschen, daß Fach- und

Fortbildungsschulen besucht werden; dagegen muß aber
die Lehrzeit verlängert werden. Die Lehrlingsprüfung
muß unbedingt obligatorisch sein. Von 180—200 Lehr-
lingen, die jährlich ins Leben treten, bestehen 20—30
nur die Prüfung; ausnahmsweise waren es letztes Jahr 48.

Wir erweisen den jungen Leuten einen großen Dienst,
wenn wir sie zur Prüfung zwingen. Als notwendig
bezeichnet er, daß in die Aufsichtskommiffion auch Ver-
treter der Berufsverbände berufen werden. Auch er hält
im allgemeinen dafür, daß die Vorlage gut sei und daß
nach Entfernung einzelner Unebenheiten die Annahme
derselben stattfinden könne.

Mit einem energischen Protest gegen die Vorlage
leitete ein Vertreter der Industrie die Diskussion ein;
der Gewerbetreibende dürfe sich eine weitere Knebelung
nicht gefallen lassen. Er klagt hauptsächlich die Schule
an, namentlich die Handelsschule, aber auch die gewerb-
liche Fortbildungsschule. Beide nehmen die Lehrlinge
aus dem Geschäft heraus, da man sie dort noch sehr

notwendig brauchte, 5 oder 6 Uhr abends. Urlaub be-

willige man den Lehrlingen gerne, besonders z. B. im
Herbst, aber gesetzlich wolle man sich nicht binden lassen.
Er warnt noch vor den Schiedsgerichten und bekennt
sich daher als Gegner des Normal-Lehrvertrages. Streitig-
keiten gehören vor den ordentlichen Richter.

Vertreter des Handelsstandes finden den Schwerpunkt
der ganzen Vorlage im obligatorischen Schulbesuch, alle
anderen Punkte seien weniger wichtig. Wir sind es nicht
nur dem Lehrling, sondern auch dem Handel und Ge-
werbe schuldig, daß entsprechende Fach- und Fortbil-
dungsschulen eingerichtet werden und wenigstens ein
Teil des Unterrichtes soll am Tage erteilt werden.

Der Konditorenverband wünscht besondere Berück-
sichtigung dieses Gewerbes, das seine Haupteinnahmen
am Sonntag machen muß; bisher wurden die hohen
Feiertage frei gegeben, außerdem gab man den Angestellten
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